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der kassiert. Ei n klassisches 
Eigentor al so fürs Gewerbe. 

Berner Gemeinderat. Berner 
Regierungsrat und Gesamt­
bundesrat trafen sich wie j e­
des Jahr. Weil Bérn Standoi-t 
d er Schweizer Regierung ist 
Auf de r Traktandenliste 
stand ein Nachtessen i m 
Restaurant Moospinte in 
Münchenbuchsee. Zudem 

· liessen si eh di e d re i Exekuti­
ven von BKW-CEO Suzanne 
Thoma die Plane zum Rück­
bau de's AKW Mühleberg er­
klaren. Offenbqr o h ne kleins­
ten Widerspruch. 

Mit «Aik-Check» werden 
neue Wege in der.Aikohol­
prãvention beschritten. 
Das berichtete di e Zeitung 
«Schweiz am Sonntag»• 
Damit Jugendliche weniger 
Alkohol trinken, werden sie 
via SMS angesprochen. 
«Tages-Anzeiger». 

Doppel-und Dreifachbür-
. ger sollen als Diplomaten 

die lnteressen der Schweiz 
vertreten dürfen. Das EDA 
bestãtigt ei ne Meldung der 
«Schweiz am ,Sonntag» 
«Neue Zürcher Zeitung» 

Ein Airbus A330 der Swiss mauseri:e sich zusammen mit der Patrouille Suisse zum Publilmmsliebiing. 

Die Flugshow «Air14» lockte Zehntausende Zuschauer an den Pistenrand 

skortiert von sechs Tiger-FS-I)­
Kampfjets der Patrouille 
Suisse, überfliegt ein Airbus 

. A330 den Flugplatz Payerne 
VD und mausert sich zum Pu-

blilcumsliebling. Begeistert applaudier­
ten Flugfans géstern dem · Riesenvogel, 
der nach seiner Slioweinlage wieder an 
die Arbeitmusste. Der Airbus transpor­
tiert wenige Stunden spater Passagiere 
von Zürich nach New York. ! 

l . 

ANGEZOGEN von ohreribetãubendem 
Rattern und Grollen, reisten Zehntau­
sende Besucher aus allen Ecken Europas 
zum Flugmeeting «Aif14». Dieses Jahr 
wird die Schweizer Luftwaffe hundert 
Jahre alt, die Patrouille Suísse feiert 50 

r Jahre und die PC-7-Staffel25 Jahre. Gefei­
ert wird dieses dreifache jubilãum n:iit 
der grõssten Flugschau, dié die Schweiz 
j e erlebt hat, 

Das grosse Auflmmm:en sorgte fü'r 
einige Verkehrsbehinderungen. Ein Stau .Einé Darbietung der Patrouille de France. I<EYSTONE 

chüler sollen r 

I<EYSTONE 

von fünf Kilometern wurde Anfang Mor­
gen auf der A 1 zwischen Ave.nches und 
Payerne gemeldet. Gegen Mittag,stoclcte. 
der Verkehr rund um den Veranstal­
tungsort in1mer no eh. 

Auch in1 Schienenverkehr kam es. · 
zu einer ldeinen;n Panne. Um 9.30 Uhr 
blockíerte ein Zug für rund eine Stunde 
die Strecke zwischen Moudon und Pa­
yerne. Die SBB setzen für die Flugshow 
bis zu 138 Extrazüge pro Tag ein. 

Das Flugmeeting dauert noch bis 
zum 7. September. Heute stehen ein Flug 
des einmotorigen Jagdflugzeugs Yalc-3 
sowie ein weiterer Formationsflug der 
Patrouille Suisse auf dem Programm. Zu­
dem zeigen Piloten des Super-Puma:Dis­
play-Teams Ini t ihi:er Vcirruhrung die Dy­
namilc und einen Teil der Fãhigkeiten 
des Super Pumas. Ebenfalls prãsentiert 
die Schweizer Armee verschiedenste 
Flugzeugtypen, die wãhrend der vergan­
genen 100 Jahre für die Schweiz im Ein-
satz standen. (RII<) · 

-Die Junge SVP lanciert ei n neues Schulprojekt, weil Lehrer den Unterricht ideologisch unterwandern würden ~ dem widersprechen Historiker 

VON YANNICI{ NOCK .................................................................................. 

An den Schweizer Schulen herrscllt ein 
untragbarer Missstand. So sieht es zu­
nlindest die Junge SVP (JSVP). Viel zu oft 
würden Lehrer ihrer Schüler linkspoli­
tisch beeinflussen, ist die Jtingpartei 
überzeugt. «Seit lãngerem melden sich 
Schüier aus der ganzen Schweiz bei 
uns», sagt Anian Liebrand, Prãsident der 
JSVP. Die Jugendlichen beldagten einen · 
ideologisch gefarbten Untenicht. 

· . Die berichteten Vorfálle seien Init­
unterhaarstrãubend. «Einige Lehrer stel­
len die SVP auf eine Stufe mit den Natio­
nalsozialisten im Zweiten Weltlaieg», 
sagt er. «Sie beleidigen die Partei aufs 
Übelste und damonisieren national-kon­
servative Atisichten.>> Dabei müsste die. 
Schule auch diese Sta.JJ.dpunkte vertre­
ten, ãrgert sich Liebrand. 

Die JSVP lanciert deshalb ein neues 
Projelct, die <<Freie Schule». Die Website 

richtet sich an. Schüler der Selcundar-, 
Gymnàsial" só;v:ie Berufsschulstufe und 
wurde vorwenigen Tagen aufgeschaltet. 
Sie beinhaltet zwei zentrale Punlcte, um 
sich <<gegen die Indolctri,natiom zu weh­
ren, wie es heisst. Erstens hat di e JSVP ei­
ne Meldestation eingerichtet. Jugendli­
che kõnnen auf Freie-Schule.ch Be­
schwerden gegen ihre Lehrer einreichen, 
sollten diese linkspolj.tischen Unterricht 
erteilen. Dafür stehen verschiedenste Be­
anstandungskategorien zur . Auswahl, 
von <<politischer Indolctrinatiom bis hin 
zur «Verunglimpfung von Parteien». 

Di e JSVP würde dann bei d en betrof. 
fenen Schulen intervenieren. <<]ede Mel­
dung behandeln wir vertraulich», ver­
spricht Liebrand. Lehrer sollen nicht an 
den Pranger gestellt werden. <<Wir su­
chen zuerst das Gesprãch.» 

. DIE MELDESTEllE ist nicht die einzige 
Neuerung. I?ie Website bietet auch <<al-

tematives Wissen; das den gãngigen 
Lehrbüchem widerspricht», schreibt die · 
JSVP. <<Wrr starten eine Offensive gegen 
linke Lerninhalte», sagt Li~brand. Dafür 
werd~n Dolcumente, Broschüren, Essays 

Der Prãsident der Jungen 
SVP beklagt: einen links­
orientiert:en Unterricht: an 

·"'- Schulen. Besonders im 
} ··~ Geschichtsunterricht. 

und Meinungsbeitrãge hochgeladen, 
welche '<<die Mainstream-Mediem ver­
schweigen würden. Themen d er Beitrãge 
sind die Energiewende, Gender-Fragen 
oder die Klimaerwãrmung. Das Haupt­
augenmerk wird auf der Schweiz;er Ge-

sçhichte liegen. Diese sei systematísch 
zurückgedrãngt und durch Weltpolitik 
ersetzt worden. Zudem würden Ge­
schichtsbücher die Rolle der Schweiz 
beispielsweise im Zweiten Weltlaieg ein­
seitig daistellen. Hier werde die Leistung 
der Armee als Schutzfalctor ldar ver­
lcannt, sagt Liebrand. 

Marco Jmio, Chefi:edalctor des <<His­
torischen Lexikons» der Schweiz, hãlt 
wenig von der neuen Website der JSVP. · 
Es sei ein lãppisches Spiel, einzelne his­
torische Ereignísse für heutige politische 
Anliegen instrumentalisieren zu wollen. 

·<<Aus Historilcersicht ist das Blêidsinn», 
sagt er. So habe die Armee ihren Anteil, 
dass die Schweiz im Zweiten Weltla·ieg 
verschont bliep. Aber das sei nur einer 
von mehreren Falctoren. <<Es ist fàlsch, 
·n ur eine Deutungsschiene z u fahren.ll 

Jede Generation schreibe sich Íll:\:"e 
Geschichte selbst, sagt Jorio. Spielraum 
für Interpretationen sei immer vorhan-

den. <<Wichtig ist, sich an die Falcten zu 
haltell.ll Sie bildeten das Grundgerüst 
der Geschichte. Die Interpretation liefe­
re die Verldeidung. 

liEBRAND W!DERSPRICHT, die Schüler 
mit dem Projelct <<Freie Schule» selbst in­
dolctrinieren zu wollen. Um sich eine 
Meinung bilden zu kõnnen, brauche es 
mehrere Blickwinlcel. <<Wir erheben kei­
nen Anspruch auf die einzig richtige 
Sichtweíse», sagt er, <<aber wir wollen ge­
hõrt werden.JJ 

Letztlich gehe es auch daruPl, das 
Zeitgeschehen peppíg und frech darzu­
stellen. Diejungen Linlcen seien an den 
Schulen und Universitãten breit vertre­
ten, was beispielsweise die Weit verbrei­
teten Che-Guevara-T-Shlrts uhter Studen" 
ten zeigten. <<Wir wollen eine Alternative 
bietem, sagt Liebrand und fügt hinzu: 
<<Wir werden über unsere Website Chris-
toph-Blocher-T-Shirts verkaufen.J) /,!~ 
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